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Der RoichSkaKausfchoß für die Strafrechtsreform hat de«
sozialdemokrallsch-komumnifkischen Antrag , die lebemsläng-
Sche Zuchthausstrafe abzyschaffen, abgetehnt. Die Kommu¬
nen hakten verlangt, keine Freiheitsstrafe solle länger als8 Jahre dauern.

Der Bündnisvertrag — genannt wird er Freundfchafls-
und Schiedsgerichksverkrag— Frankreichs mit Südslawien,
durch den Frankreich einen festen Punkt für seine Politik
auf dem Balkan schaffen will, soll in den nächsten Tagen
unterzeichnet werden. Der Vertrag soll beim Völkerbund
hinterlegt werden. — Freundfckatksverkcäge stak Frankreich
auch mit Rumänien und der Tschechoslowakei abgeschlossen,
mik Polen besteht ein besonderer Vertrag.

Sie Todesstrafe
3m Strafrechksausschuß des Reichstags ist der Antrag,

im neuen Strafgesetzbuch die Todesstrafe zu streichen, mit
t7 gegen 11 Stimmen abgelehnt worden. Damit hat der
Ausschuß die wichtigste Einzelfrage der neuen Strafgesetz-
ceform erledigt. Die öffentliche Aussprache wird auch bis
zur Entscheidung des Plenums nicht schweigen. Das Rechts¬
empfinden des Volks wird, wie es das schon jahrhunderte¬
lang getan hat, auch in Zukunft mit diesem Gegenstand
ringen. Die Frage , ob der Mensch von Gesetz wegen töten
darf, wird immer nur aus tiefstem Verantwor¬
tungsgefühl  gestellt werden können, weil das einmal
genommene Leben unwiederbringlich ist und die Schwäche
des Gewissens keinen Halt an dem Gedanken zu finden ver¬
mag, einen etwaigen Irrtum auszugleichen. Rur mit dem
zrößten  Ernst 'wird darum der Versuch gewagt werden
dürfen, sie zu beantworten.

Man wird sich am sichersten freihalten von den vielen
verwirrend herandrängenden innerlichen Beeinflussungen,
denen jeder beim Durchdenken dieses Probien « - unterworfen
ist, wenn man es mit Professor Kahl als eine Krage der
Zweckmäßigkeit  behandelt.

Es fallen dann erst einmal die Einwände , wie beispiels¬
weise der, daß es sich um einen „Rückfall in Barbarei"
handle. Aber auch die Wirkung einer in falsche Bahnen
geleiteten Humanität , die das Mitgefühl so stark auf den
Mörder lenkt, daß dessen Opfer in Vergessenheit gerät,
wird gelähmt. Wird die Frage unter dem Gedanken der
Zweckmäßigkeitgestellt, so ergibt sich sogleich eine doppelte
Bedeutung, neben die besondere juristische tritt eine all¬
gemeine, unser ganzes Leben umfassende. Dis allgemeine
Relativisierung der Welt und des Lebens, die Atomisierung
der Seele durch analytische Methoden, die bis in das Unter¬
bewußtsein Vordringen, haben dazu geführt, daß man
schließlich jede Handlung , auch die verbrecherische, durch be¬
schönigende Gründe zu erklären vermag, so baß sie ihren
wahren Charakter einbüßt, ja, daß der Charakter eines
Menschen ganz verschwindet. Die Bewußtheit wird so über¬
groß, daß alles Triebhafte zersetzt zu sein scheint. Eine
seelische Anarchie reißt ein, die zum Chaos führt , in dem
der einzelne, wie die Gesellschaft sich aufzulöfen drohen.
Von diesem Weg mit Entschiedenheit abzulenken, ist eine
Forderung der Selbsterhaltung , ein erster Schritt zur Ge¬
sundung, und alles, was uns wieder auf den festen Boden
von Gesetzen stellt, die das Leben sichern, sollte, wo wir es
auch finden, bewußt und kräftig unterstützt werden.

Das gilt im besonderen auch für den Mörder und die
Frage , wie er zu bestrafen sei. Der Einwand , daß ein
unschuldig Hingerichteter nicht wieder zum Leben zu er¬
wecken sei, reicht nicht dazu aus , die Todesstrafe abzu¬
schaffen. Können wir doch auch den modernen Verkehr nicht
darum aufgeben, weil er Gefahren hat und Todesopfer
fordert. Wie wir vielmehr versuchen, dafür zu sorgen, daß
der Verkehr immer sicherer werde, so kann auch der obige
Einwand nur dazu führen, immer größere Sicher¬
heiten gegen Justizirrtümer  zu schaffen. Der
Weg wird in der neuen Strafrechtsreform beschritten. Die
Todesstrafe wird auf die allerschwersten Fälle des Mords
beschränkt, und durch Berücksichtigung mildernder Umstände
wird der Richter vor der Notwendigkeit bewahrt , in jedem
Fall die schwerste Strafe zu verhängen. Damit wird diesem
Bedenken in einer Weise Rechnuna getragen, die auch in
allen anderen weniger schweren Fällen dem Angeklagten
zugute kommen muß.

Ist so das menschliche Empfinden berücksichtig, so ist
auch der Einsicht Raum gegeben worden, daß Staat und
Gesellschaft vor ihren gefährlichsten Schädlingen
am sichersten durch deren Vernichtung geschützt werden. Ob
es jemals anders werden kann , solange es solche Schäd¬
ige gibt, mag dahingestellt bleiben.

neueste Nachnchle«
Me Nacherhebung der Vermögenssteuer

Berlin , 6. Nov. Der Gesetzentwurfüber die Nacherhebung
der Vermögenssteuer für 1926 dürfte dem Reichstag baldigst
zugehen. Da die Vermögenssteuer im Jahr 1926 nur 360
Millionen Mark einaebrackit bat, das Aufkommensoll jedoch
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Sie Denkschrift Wem
Der „Berliner Börsen-Courier " ist in der Läge, das

Wesentliche aus dem Inhalt der Denkschrift des Dawes¬
agenten Parker Gilbert,  die nicht weniger als 30
Seiten umfaßt , und aus der Antwort des Reichsfinanz¬
ministers Dr. KSHler  zu veröffentlichen. WTB . bemerkt,
die Veröffentlichung sei nicht in allen Teilen genau. Das
ist auch nebensächlich. In der Hauptsache ist der Bericht
ohne Zweifel zutreffend, den er stimmt in den Grundzügen
mit dem überein, was nach den dürftigen Andeutungen
der Nachrichtenbüros in jener ersten Veröffentlichung des
Neuyorker Blatts enthalten war . Es hätte einen besseren
Eindruck gemacht, wenn die Denkschrift des Dawesagenten
im Reich nicht so lange mit dem Schleier des Geheimnisses
umgeben worden wäre ; die unbegründete Aufregung in
einem Teil der Presse und die ebenso unbegründete Be¬
fürchtung, die Reichsregierung dulde unzulässige Eingriffe
des Dawesagenten in innere deutsche Angelegenheiten, hät¬
ten durch eine offene Darlegung , nachdem die Denkschrift
denn nun doch schon in die Öffentlichkeit des Auslands
gedrungen war , vermieden werden können und sollen.

Was nun den Inhalt der Denkschrift betrifft, so weist
Parker Gilbert mit besonderem Nachdruck darauf hin, daß
der Reichsfinanzminister Dr. Köhler  selbst so oft in
Worten Sparsamkeit  verlangt und die Notlage
Deutschlands  betont habe. Die Worte  und die
Taten Dr. Köhlers seien aber nicht überall mitein¬
ander in Einklang zu bringen.  Zum Beweis
führt er die Erhöhung der Zuweisungen an die
Länder und Gemeinden im Finanzausgleich
und den Briefwechsel, den er (Gilbeä ) deswegen mit dem
.Reichsfinanzminister geführt habe, an . Gilbert geht dabei
ausführlich auf das Fingnzverhälinis des Reichs zu Län¬
dern und Gemeinden ein, und er ist der Meinung , daß
Sie Länder und Gemeinden auf Kosten des Reichs eine z«
große Ausgabenwirtschaft  betreiben , der das Reich
nicht mit der nötigen Entschiedenheit entgegentrete.

Gegen das Kriegsschädenschlußgesetz  an sich
erhebt der Dawesagent zwar „keinen Einspruch", erklär:
aber wiederholt, daß er den Verkauf der Reichs¬
bahnvorzugsaktien,  soweit sie Besitz des Reichs
sind, an das Ausland (zum Zweck, die Kriegsschäden der
Auslanddeutschen usw. zu bezahlen) als durchaus un¬
erwünscht  ansehen müsse, da diese Maßnahme notwen¬
dig den internationalen Geldmarkt ungünstig beeinflussenwürde.

Auch gegen die Besoldungsoorlage  erhebt Gil¬
bert „keinen Einspruch", er weist aber auf die Gefahren hin,
dis der deutschen Finanzwirtfchaft durch die dauernde
Mehrbelastung von 1500 Millionen Mark,
die nach amtlicher Mitteilung die Besoldungserhöhung ver¬
ursachen würde, erwachsen müsse. Es sei zweifelhaft, ob
das Reich diese Mehrausgaben in den kommenden „Normal-
jahren " des Dawesgesetzes lab 1928 ist bekanntlich ein jähr¬
licher Dawestribut von 2500 Millionen Goldmark zu be¬
zahlen) aufbringen könne, wenn es auch im laufenden Jahr
1927 die Mebrkosten noch zur Not zu tragen imstande sei.

100 Millionen Mark beträgt, muh für eine Nacherhebung,
wie sie im Skeuermilderungsgesetzvorgesehen ist, ein beson¬
deres Gesetz eingebrachk werden.

»
Die Begnadigung in Oesterreich abgelehnk

Dien , 6. Nov. Der Nationalrat hat den Antrag des Aus¬
schusses, daß die in Anklagezustand versetzt« Beteiligten
am Aufruhr vom 16. Juli nicht begnadigt  werden sol¬
len, angenommen. Ein Begnadigungsantrag der Sozial¬
demokraten wurde abgelehnt.

Baldwin über Völkerbund und Abrüstung
London, 6. Nov. Auf dem Parteitag der Konservativen

in Schottland hielt Erstminister Baldwin  eine Rede. Er
bestritt, daß die Konservative Partei militärisch und kriege¬
risch gesinnt sei und den Lolkerbund nicht genügend unter¬
stütze, wie Cecil und Lloyd George behauptet hatten . Man
müsse aber bedenken, daß der Völkerbund  nicht viel
anders geartet sein könne als die Staaten , aus denen er
zusammengesetzt sei. Wenn sie friedenswillig und versöhn¬
lich gesinnt seien, dann sei auch der Völkerbund stark; wenn
sie sich aber selbstsüchtig und kurzsichtig verhalten, dann müsse
auch der Bund schwach sein. Das beste an ihm sei bisher,
daß er die offene Aussprache der leitenden Staatsmänner
ermögliche. Chamberlain habe auf der letzten Tagung das
Genfer Protokoll  ablehnen müssen, weil es ein Irr¬
tum fei, von einer einzelnen Unterschrift unter ein ein¬
zelnes Dokument eine größere Sicherheit in Europa zu er-
warten zu wollen. Der Bund dürfe aber nicht das Un¬
mögliche wollen, auch nicht auf dem Gebiet der Abrüstung.
Locarno  sei ein Schritt auf dem rechten Weg gewesen,
weil es das gegenseitige Mißtrauen  gemildert habe, das
dos Haupthindernis der allgemeinen Abrüstung sei. Der
nächste Schritt müsse die gemeinsame Begrenzung
der Rüstungen sein (also nicht die Abrüstung!).
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Auch die finanzielle Auswirkung des Schulgesetzes

werde nach der Ansicht Gilberts nicht ohne Einfluß auf die
deutsche Finanzgebaruna bleiben.

Scharf wendet sich Gilbert gegen das Schulden¬
machen der Länder und Städte.  Er sagt wieder¬
holt: wenn ihm auch die rechtliche  Unterlage für sein«
Warnungen fehle, so würde er es doch mit seinen Pflich¬
ten  nicht vereinbaren können, wenn er mit geschlossenen
Augen an der Gesetzgebung des Deutschen Reichs vorüber¬
ginge.

In der Antwort der Reichsregierung
geht der Reichsfinanzminister den Einwänden - es Dawes¬
agenten Punkt für Punkt nach und bringt erneut zum Aus¬
druck, daß seine Befürchtungen in bezug auf eine unvor¬
sichtige Finanzwirtfchaft und Finanzgesetzgebungdes Reich?
durchaus unbegründet seien. Auch in Zukunft werde das
Deutsche Reich alles tun, was im Sinn einer loyalen Er¬
füllung der Entschädigungsverpflichtungen notwendig sei.
Deutschland habe auch bisher alle seine Verpflichtungen —
und das werde von der Cntschäüigungskommissionhäufig
festgcstellt— in loyaler Weise erfüllt.

»
Abänderung des Reechshaushalkplans 1928

Im Zusammenhang mit den Verhandlungen des Reichs¬
finanzministeriums mit dem Dawesagenten ist mit einer er¬
heblichen Abänderung  des Reichshaushaltplans für
1928 zu rechnen. Vor allem wird sich die Umgestaltung auf
die außerordentlichen Ausgaben beziehen, die nicht mehr
durch Anleihen, sondern durch unmittelbare Einnahmen ge¬
deckt werden sollen. Das Ergebnis dieser Umarbeitung des
Haushaltplans wird voraussichtlich eine sehr starke Ein¬
schränkung der außerordentlichen Aus¬
gaben  sein , dg für diese Zwecke nicht die Summen zur
Verfügung stehen, wie sie in dem zur Zeit bestehenden Plav
aufgeführt sind.
Der bayerische Ministerpräsident zur Dawesangelegenheik

In dem dem Ministerpräsidenten Dr. Held sehr nahe
stehenden „Regensburger Anzeiger" wird ausgeführt : „Die
Klage, die Dr. Held  kürzlich erhoben hat, richtet sich nicht
gegen Herrn Gilbert , sondern gegen jene Deutschen, die sich
nicht scheuen, den Dawesagenten für ihre innerpoli¬
tischen Ziele und Parteizwecke zu miß¬
brauchen.  Wenn Herrn Gilbert das in Deutschland herr¬
schende, durch Erzberger  eingeführte Geschenksystem
nickt gefällt, so befindet er sich hier in Uebereinstimmung
mit der bäuerischen Auffassung. Es läßt sich kaum etwas
gegen den Bericht des Dawesagenten vom 10. Juli 1927
einwenden, in dem es heißt: „Im großen und ganzen ist
es ein gesundes Besteuerungssystc-m. wenn die Steuern von
derselben Regierungsbehörde erhoben werden, welche die
Ausgaben macht." Das würde allerdings eine Abkehr
von der seit der Erzberqerscken Steuerreform eingeführten
Zentralisierung  des Steuersystems bedeuten. Di-
Zentralisierung wurde aber vom Reich immer wieder mir
dem Hinweis auf die Kriegslasten begründet."

Der schiefe Turm der Diplomatie
London, 6. Nov. Wie die „Westminster Gazette" hat

auch der liberale „Daily Expreß" einige Sonderbericht¬
erstatter , darunter den Abgeordneten Jones , an die
deursch - polnische Grenze  gesandt , um über die
deutschen Beschwerden an Ort und Stelle Untersuchungen
anzustellen. Jones schreibt nun, die Abordnung fei zu der
Erkenntnis gekommen, daß es kaum eine Grenze in der
Welt gebe, die größere Schäden herbeiführe, als die deutsch¬
polnische. Diese Fehler des Versailler Vertrags sollten heute
wenigstens eingesehen werden. Der Friedensver-trag sei
heutzutage der schiefe Turm der europäischenDiplomatie.

Erfolge des chinesischen Rordheers
Peking, 6. Nov. Die Truppen Tschangtsolins haben Tatung

genommen und dringen gegen Soping im Norden der Pro¬
vinz Schansi vor. Das Heer Fengjusiangs wird aus seinen
Stellungen nördlich des Hoangho (Gelber Fluß ) vertrieben.

Württemberg
Stuttgart , 6. November.

Beileid des Staatspräsidenten . Der Staatspräsident hat,
wie wir hören, den Angehörigen des Dr. Ing . e. h. Oskar
Iunghans  in Schramberg sein wärmstes Beileid aus¬
gesprochen.

Laudeswaldlehrgang für bSuerliche waldbefihec . Auf
Einladung des Fortwirtschaftsrats und Waldbefitzeroer-
bands fand am 2. November ein eintägiger Lehrgang in den
Waldungen des Weidenhof, OA. Welzheim, skitt Die Teil¬
nehmer, über 80 an der Zahl , versammelten sich in Kaffers¬
bach, wo der Vorsitzende des örtlichen Waidbauvereins,
Baron vom Holtz , die aus nah und fern Erschienenen
begrüßte. Forstmeister Dannecker vom Forstwirtschastsrat
Stuttgart bezoichnete als Ausgabe des Waldlehraanas die
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Minister Volz zur Derwaltungsreform
Württernbergischer Landtag

Stuttgart . 5. November.
Der Landtag setzte heute die Aussprache zum Staats¬

haushaltsplan fort.
Minister des Innern Bolz  sprach sich in der Bezirksver-

einfachung aus Zrveckmäßigkeitsgründen und aus Gründen
der Kostenersparnis erneut für eine weitgehende Zusam¬
menlegung  aus . Man wäre in dieser Frage weiter
gekommen, wenn sich der Landtag  nicht aus den Stand¬
punkt gestellt hätte : alles oder gar nichts. Diese Frage müsse
durchgekämpft werden, und zwar ohne Rücksicht auf das
Verhältnis zwischen Reich und Ländern. Die Verwaltungs¬
ausgaben würden zweckmäßiger und billiger in
den Ländern,  nicht zentral von Berlin aus geregelt.
Ern schlimmeres und unverständigeres Schlagwort als das
vom „dezentralisierten Einh ei ts st aat"  gebe es
nicht. Beim Fortschreiten der „Verreichlichung" wären die
Länder auf der ganzen Linie die Verlierenden. Der Mini¬
ster bedauerte, daß es allmählich Mode werde, den Dawes-
agenten  und seine Auffassung in Fragen als Hilfe heran¬
zuziehen, in denen wir aus eigener freier Entschließung
unter Ablehnung jedes fremden Einflusses die Entscheidung
treffen sollten. In Deutschland haben wir die konsequenteste
formale  Demokratie durchgeführt. Aber es ist keine vor¬
bildliche Organisation , wenn wir neben dem Reichstag noch
einen solchen Reichsrat und Reichswirtschaftsrat haben. Der
Reichswirtschaftsrat hat überhaupt kein Wort zu sagen. Jetzt

im Zeichen der Bsrwaitungsvereinfachung bautmanihn
noch aus,  nur weil die Verfassung es will. Ueber den
Reichsrat geht, wie die Erfahrung zeigt, der Reichstag ein¬
fach zur Tagesordnung über. Im Kamps gegen die Zentra¬
lisierungsbestrebungen denkt das Zentrum in Württemberg
und Baden einheitlich.

Abg. Schott (BP .): Hätte die Regierung den Etat
nicht so zeitig eingebracht, so würde die Opposition sagen,
daß die Regierung aus Angst vor den Wahlen den Etat nickst
einbringe. Die Mehrzahl der Beamten faßt die Werte des
Finanzministers nicht als „Peitschenhiebe" auf. Nichts scha¬
det den Beamten mehr, als wenn ihre Organisation in der
Sucht, sicb populär zu machen, unangemessene Formen an¬
nimmt. Dem früheren Vorsitzendender Stuttgarter Hand¬
werkskammer, Wolfs, haben wir die Parteizugehörigkeit
aufgekündigt. Die Beamtenbesoldunqserhöhung begrüßen
wir. Der Abg. Keil hat nur eine Wahlrede  gehalten.
Ueber die Dürftigkeit seiner Argumente muß man erstaunt
sein. Das württ . Volk ist nicht blind und läßt sich durch
solche Phrasen nicht bestechen. Die Linke hat auch die So¬
zialisierung  versprochen, aber nicht durchgesührt. Es
ist bei jeder Regierung gleich: Wäre sie allein, dann könnte
sie ihr Programm restlos durchführen. Aber bei Koalitio¬
nen gibt es so und so viel Hemmungen. Auch in Preußen
ist die Verwaltungsvereinfachung nicht durchgeführt. Möge
doch die Sozialdemokratie in dieser Frage dem Landtag
einen Initiativgesetzentwurf vorlegen.

Die Weiterberatung wurde auf Dienstag nachmittag
vertagt.

Behandlung folgender Waldbaufragen : Zweck und Absichten
eines Betriebsplans : Waldformen und Betriebsarten ; die
Flemelschlagwirtschaft, die Bestandespflege im gleichaltrigen
Wald und endlich die natürliche Verjüngung zur Erzielung
von Mischwuchs. Im Anschluß an den mehrstündigen Wald-
begang versammelten sich die Teilnehmer im . Ebnisee-Gast-
^ »f", wo über die Ziele der Waldbauvereine noch weiter ge-
hrrochen wurde.

Gegen den Alkoholmißbrauch. Das württ . Ministerium
des Innern hat die Bezirksfürsorgebehörden aufgefordert,
womöglich mit den Stellen der Freien Fürsorge für die Be¬
kämpfung des Alkoholmißbrauchs zu wirken und gegebenen¬
falls auch vorbeugende Maßregeln zu treffen. Für die
Wohlfahrtsämter sind vom württ . Landesausschuß gegen
den AlkohoUsmus „Richtlinien für die praktische Trinkerfür¬
sorge" herausgegeben worden.

Aukobusverbindungen für die Fildergemeinden und das
Reckarlal. Der Autobusverkehrsverband Stuttgart hat ge¬
stern drei von Degerloch ausgehende Linien gleichzeitig er¬
öffnet: eine Linie K über Sillenbuch nach Kemnat, eine
Knie O über Scharnhausen, Nellingen, Denkendorf und
Köngen nach Unterboihingen und eine Linie dl über
Plieningen , Bernhausen, Sielmingen , Wolfschlugen, Hardt
und Ensingen nach Nürtingen.

Das Pressefest. Die Karten zum Pressefest am 12. No¬
vember begegnen einer so lebhaften Nachfrage, daß der Ver¬
kauf voraussichtlich wieder vorzeitig geschlossen werden mutz,
da eine Ueberfüllung der Liederhalle unter allen Umständen
verhindert werden soll. Allen denen, die sich noch nicht mit
Karten versorgt haben, muß empfohlen werden, sie sich
schnellstens zu sichern.

Die roke Fahne . Nachdem erst kürzlich nachts auf dem
Turm der evangelischen Matthäuskirche in Heslach eine rote
Fahne befestigt worden war , sah man am Samstag
früh wieder eine rote Fahne am mittleren Turm der kath.
Marienkirche in der Tübingerstraße . Obgleich dies Erklet¬
tern des Turms und der Abstieg doch längere Zeit bean¬
sprucht, hat die Polizei noch nie etwas gemerkt.

Aus dem Lande
Hein-gkofen-Nonnenbach OA. Tettnang , 6. Nov. Er¬

holungsheim für Jugendliche.  Das bekannte
Schloßgut Kreßbronn  am Bodensee ist einschließlich der
Landwirtschaft von der Besitzerin Frau Boneck an ein so¬
ziales Unternehmen verpachtet worden. Das Anwesen wirk
als Erholungsheim für Jugendliche seitens verschiedener
württ . KrankenkassenVerwendung finden und im Sommer
und Winter geöffnet sein. Die Eröffnung des Heims kann
voraussichtlich noch im November, spätestens aber zum 1. De¬
zember stattfinden.

Elkingen. OA. Leonberg, 4. Nov. Strafanzeige
gegen das Großkraftwerk Württemberg
A. - S . In der letzten Gemeinratssitzung teilte der Vor¬
sitzende mit, daß das Großkraftwerk A.-G. Württemberg,
Sitz Ludwigsburg , das ein Leitungsnetz durch die hiesige
Markung führen will, bereits mit der Ausmessung des in
Betracht kommenden Geländes auf hiesiger Markung begon¬
nen habe, und auch bereits Holzfällungen im hiesigen Ge¬
meindewald vorgenommen wurden ohne vorherige Erlaub¬
nis und ohne das Schultheißenamt zu verständigen. Nach
Mitteilung des Forstamks wurden die Holzfällungsarbeiter
zum großen Schaden der Gemeinde durchgeführt, da die Ar
beit Nichtfachleuten überlassen war . Der Gemeinderat be¬
schloß, gegen die Gesellschaft bei der Staatsanwaltschaft An
zeige zu erstatten, eine entsprechende Entschädigung zu ver
langen und die Genehmigung des Leitungsnetzes bis zui
Einreichung eines Bauplans zu versagen.

Besigheim, 6. Nov. Gemäldeausstellung.
Gestern wurde hier eine Gemäldeausstellung eröffnet. Die
zum Teil im Privatbesitz befindlichen Bilder (Landschaften.
Stilleben , Blumenstücke) stammen von dem Kunstmaler
Karl Wittek,  einem oberschlesischen Künstler, der seit
Jahren mit Vorliebe Besigheimer Motive für sein künstle¬
risches Schaffen verwendet hat. Der erst 34jährige Maler
hat sich durch sein hervorragend künstlerisches Können beim
kunstsinnigen Publikum und bei den maßgebenden Kunst¬
kritikern einen namhaften Ruf erworben. Seine letzte große
Schöpfung ist das im vergangenen Jahr im Auftrag der
Stadt Beuthen nach dem Leben gemalte Monumentalbild
des gegenwärtigen Papstes.

Alm, 6. Nov. Pilzvergiftung.  Wegen fahrlässiger
Tötung wurde der verwitwete Taglöhner (gelernter Metzger)
Bockstaller  hier vom erweiterten Schöffengericht Alm zr
1 Monat Gefängnis verurteilt . Er sammelte am Samstag,
20. August d. 3., in einem Walde der Umgebung einige
Pfund Pilze , namentlich Champignon, wobei er in der Eile
die nötige Vorsicht außer acht ließ und auch Knollenbläkirr¬
pilze erwischte, die sehr giftig sind. Seine Frau putzte am
Abend die Pilze und machte ihn darauf aufmerksam, daß
dieselben zum Teil klebrig seien. Er achtete aber nicht
weiter darauf, sondern bereitete selbst am folgenden Tcv
ein Pilzgericht zum Mittagessen. Obwohl ihm und seiner
Frau beim Essen etwas an dem Geschmack auffiel, ver¬
zehrten sie mit ihren drei Kindern im Alker von 6 bis 16
Jahren die Pilze . Abends und in der Nacht traten dann
bei allen fünf Aebelsein, Bauchschmerzen und Brechdurchfall
ein, so daß sie am Montag früh ins städt. Krankenhaus ver¬
bracht werden mußten, wo der sechsjährige Knabe am 23.
und die Frau am 29. August an Pilzvergiftung starben. Der
Angeklagte und seine beiden anderen Kinder sind wieder
hergesicllc.

Altkann OA. Waldsee, 5. Nov. Schweinedieb¬
stahl.  In einer der letzten Nächte drangen bei Christ.
Seyboldt zur Neumühle Diebe in den Schweinestall ein,
haben ein Schwein gestohlen und im Keller des Hauses
abgeschlachtet. Das Fleisch ist mitgenommen, jedoch das
Gedärme hinterlassen worden.

Ehingen a. D„ 6. Nov. Erhaltung der Bürger¬
wache . Um die hiesige'Bürgerwache nicht mit der Zeit
anssterben zu lassen, wurde unter den jüngeren Bürger¬
söhnen geworben. Etwa 30 junge Leute stellten sich zur
Verfügung und wurden seit Frühjahr ausgebildet. Am
Sonntag fand auf dem Schafmarktplatz die Rekrutenbesich-
tigung statt, die zur vollen Zufriedeheit des Kompagnie-
führers und der Anhänger der Bürgerwache ausfiel.

Buchau, 6. Nov. Autolinie Buchau — Saul¬
gau.  In Fortsetzung der Linie Viberach—Buchau soll nun
versuchsweise auch die Linie Buchau—Saulgau in Betrieb
aesetzt werden. Am 6. November fand die erste Probe¬
fahrt statt.

Ravenskmrg, 6. Nov. Verkauf des Musiksaals.
Die neue Versteigerung des Musiksaals brachte ein Angebot
-in der von der Stadt gewünschten Höhe von 45 000 -4t, und
zwar wurde dieses vom Schuhhaus Pfennig gemacht Der
Verkauf wurde vollzogen.

Aus StadluudLand
Nagold, 7. November 1927.

Das ist eine Hauptaufgabe deS Lebens, die phy¬
sische Jugend, welche vorüber geht, durch eine geistige
zu ersetzen. Gucken.

*
Dienftmrchrlchle«

Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der
katholischen Volksschule in Lützenhardt  OA . Horb dem
Lehrer Linus Bayer  in Reutlingen übertragen.

Der Herr Staatspräsident hat den beim Oberamt Aalen
planmäßigen Obersekretär Hans Müller  beim Oberamt
Brackenheim seinem Ansuchen entsprechend auf die erledigte
Obersekretärstelle(Bes.Gr. VII) beim Oberamt Neuenbürg
versetzt.

*
Erste Novembertage

Wenn man im schönen Hochsommer das Wort »November'
hört, so überläuft den Menschen ein Frösteln, denn unwillkür¬
lich denkt er an rauhe, kalte, regnerische Tage, an denen
man am liebsten hinter dem Ofen weilt. Für dieses Jahr wäre
diese Prognose jedoch falsch gestellt. Immer noch erfreuen uns
schöne sonnige Tage, die uns hinauslocken, damit wir sonnen-
durstigen Menschen uns in der Spätsommersonne baden und
aalen können. In solchen Stunden hat man das Gefühl, als
müßte man die herbstlichen Sonnenstrahlen zu einem Bündel
sammeln und sie mitnehmen, in eine graue, kalte Zeit voll
Eis und Schnee. Die Laubbäume, die uns durch ihre Farben¬
pracht so erfreut hatten, stehen heute kahl, ihr Blättergewand
ist abgestreift und sie warten, bis ihnen der Frühling wieder
ein neues schenkt; nur unser Tannenbaum steht unverändert
im grünen Gewand, unbeeinflußt von Regen und Sonne,
Hitze und Kälte. Erst der gestrige Sonntag ließ uns den
November mit seinen rauhen Winden etwas um die Nase
wehen und wir ahnten eine Zeit, die die warme Kleidung,
Pelz und Mantel , eine gemütlich warme Stube oder aber
Schlitten, Brettle usw. zur Geltung kommen läßt. Die Ar¬
beiten an der Nagoldkorrektion, wie überhaupt die Bautätig¬
keit im allgemeinen können durch das gute Wetter begünstigt,
bis spät in das Jahr hinein ungehemmt ihren Fortgang nehmen.
— Gestern morgen versäumte es die „Concordia" nicht, ihrem
Mitglied Ehr. Häußler  zum 60. Geburtstag ein Ständchen
zu bringen. Der Verkehr von auswärts war nicht übermäßig
rege, doch kann man mit dem Fremdenbesuch in Anbetracht Ver
Jahreszeit recht zufrieden sein. — Ein Autozusammenstoß, bzw.
em Zusammenstoß zwischen einem Kleinauto und dem G.
Heller'schen Haus , das rechtswidrig dem hochverehrlichen
Auto nicht aus dem Wege ging, ist ebenfalls zu verzeichnen.
Doch kamen beide mit geringen Schrammen davon. Programm¬
mäßig wurden die Spiele des S .V.N. und auch der Ausflug
des Arbeitergesangvereins»Frohsinn' nach Mötzingen abgewickelt.

*

Teilausgabe von Reisegepäck. Die Verwaltung der
Reichsbahn hat angeordnet , daß auf Wunsch eines Rei¬
senden auch nur ein Teil des von ibm der Auibewabrunas-

A4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Und sieht der wie ein Verrückter aus ?"
„Durchaus nicht; aber ich begreife nicht, was die

Gräfin sich von diesem Gerücht verspricht?"
,»O, sehr viel, und ich weiß es recht gut . Bin ein

«tttsr Mann , habe viel gesehen und erfahren - aber
bckleibe dürfen Sie mich nicht verraten : habe es auch noch
» keinem gesagt: zu Ihnen habe ich halt Vertrauen , viel¬
leicht. weil Sie unserer Gisela so ähnlich sehen. — —
Wissen Sie " — seine Stimme sank zum Flüsterton herab
— „die Gräfin möchte das reiche Majorat gern für
Hvsn eigenen Sohn , den flotten Leutnant Horst, sichern.
Deshalb stellte sie ihren Stiefsohn als geistesschwach
hin. damit es nur keinem Weibe einfiele, ihn heiraten
zu wollen. Sie will eben, daß er unoermählt bleibt."

„Mein Gott !" rief Ilse erschreckt dazwischen. „Sie
irren sich, das wäre ja —"

„Eine Gemeinheit" , ergänzte der Alte, „ist es auch.
Nun werden Sie mich für einen Verleumder halten, für

.einen treulosen Diener, der seiner Herrschaft Böses nach-
'jagt . Aber ich sage Ihnen , noch niemand außer Ihnen
hat 's erfahren : was und wie ich denke, denken sie alle hier
r« Dorf , wir halten zu unserem jungen, gnädigen Herrn,
wir wissen, daß er der Beste, Klügste ist, daß niemand
einen so klaren Verstand hat , wie er. W « würde« alle
für ihn aufstehen und für seine Rechte kämpfen, wenn er
selbst nur wollte. Aber das ist es ja eben. — Ach wünschte,
es käme etwas über ihn hereingebraust, das ihn aus
seinem Einsiedlerleben herausrisse. — Doch Sie sind
schon aufgestanden — wollen Sie gehen?"

„Ja " , sagte Ilse , ,^ s ist Zeit ."
„Schade , ich hätte noch gern mit Ahnen geplaudert ."
„Ich komme ein andermal wieder."
„Und zu meiner MauianÜa?"

„Auch! Wann ist wohl Ihre beste Zeit ?"
„Abends nach sechs Uhr , wenn ich die Schafe in den

Stall gebracht habe und nach Hause komme."
„Gut , so werde ich einmal diese Zeit wählen. Und

rum leben Sie wohl."
Treuherzig reichte ihr der Alte die schwielige Rechte

hin und sie erwiderte den kräftigen Druck.
„Gott schütze Sie ", sagte er seltsam bewegt. „Sie

haben auch kein leichtes Amt auf dem Schlosse."
„Sagen Sie einfach Josef , das ist mir das Liebste",

fiel er em.
„Lieber Jo fest', wiederholte Ilse , „aber ich bin be¬

friedigt und hoffe, noch eine gute Weile im Schlosse zu
bleiben. Nochmals vielen Dank für Ihre Erzählung und
Ihr Vertrauen , ich werde es zu würdigen wissen."

Sie nickte noch einmal freundlich und wandte sich
zum Gehen. Der alte Schäfer stand noch immer auf
demselben Fleck und sab ihr nach. Dann wischte er sich
plötzlich etwas Nasses aus den alten Augen. Vielleicht
war es die Erinnerung an eine längst verschollene, ge¬
liebte Tote.

Ilse legte den Rückweg in tiefem Nachdenken zurück.
Die Geschichte des alten Schäfers hatte sie ergriffen und
besonders, was er von der Gräfin und ihrem Stiefsohn
gesagt hatte , wollte ihr nicht aus dem Sinn . Sie fühlte,
daß der alte Mann mit den treuherzigen Augen und
dem patriarchalischen Aussehen die Wahrheit gesprochen
hatte , aber diese Wahrheit tat ihr weh. Armer Konrad!

Mehrere Tage waren fest diesem Zusammentreffen
verflossen.

Ilse hatte die ganze Zeit ein ihr selbst unerklärlich
heißes Verlangen getragen, die alte Marianka aufzu¬
suchen. Heute bot sich ihr endlich die Gelegenheit. Im
Schlosse war Besuch und nachdem sie Gerda und Lotti in
die Salons geführt hatte , war sie gnädigst entlassen
worden.

Der Weg nach dem Dorfe führte durch einen wun¬
derschönen Wald und war bis zu dem Haufe des Schäfers,
das am äußersten Ende lag. ungefähr eine halbe Stunde
wett.

Als sie nach viertelstündiger Wanderung die Dorf¬
straße erreicht hatte , sah sie den Schäfer wenige Schritte
vor sich gehen. Es war auch schon sechs Uhr vorbei
und er hatte seine Schafe gewiß schon im Stalle ab¬
geliefert.

MA wenigen schnellen Schritten war sie an seiner
Seite und begrüßte ihn freundlich.

Ein Heller Schein flog über des Alten Gesicht bei
ihrem Anblick.

„Recht so, daß Sie Wort halten . Bin neugierig,
was die Alte für Äugen machen wird ."

Der Schäfer schlug jetzt einen Feldweg ein. der hinten
um die Bauernhäuser herumführte . Vielleicht wollte er
nicht, daß man ihn mit der Dame zusammen sah.

Ilse war es auch recht so. Während sie an seiner
Seite ging, betrachtete sie ihn forschend. Er ging noch
aufrecht und gerade und niemand konnte ihm seine achtzig
Jahre ansehen. I « seinem Benehmen ihr gegenüber lag
etwas ehrerbietig Zurückhaltendes, überhaupt verriet sein
Wesen, wie seine Sprache , daß er lange Jahre herrschaft¬
licher Diener gewesen war.

Vor einem sauberen Häuschen, das mitten in einem
Gärtchen stand, blieb er stehen, öffnete die Gartenpforte
und ließ Ilse eintreten. In dem Garten blühte alles bunt
durcheinander, wie in einem echten Bauerngarten.

In demselben Augenblick wurde die Haustür geöisi
net und ein etwa vierzehnjähriges Mädchen kam heran- ,
ging mit freundlichem Gruß auf den Schäfer zu und reichte
chm die Hand.

„Das ist Sepfla . unsere Urenkelin, Fräulein Römer.
Sie rst unkre kleine Haushälterin und Gesellschafterin",
sagte der Schäfer zu Ilse.

Mit einem frätndüchen Gruß trat Sepfla nun anä
auf Ilse zu und gab ihr mit einem Knir die Hand.

„Hast du das Abendbrot fertig, Sepfla ?" fragte der
Schäfer das Kind.

„Bald , Großvater " .
„Dann geh' in die Küche; weide dich rufe», wem duj

es bringen kmmst? ^
(Kvctieüuno ßeiatzt
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stelle übergebenen Gepäcks an den Antragsteller abgegeben
werden darf . In solchem Fall sind die sofort auszuliefern¬
den Gepäckstücke nach Zahl und Gewicht als abgegeben
auf der Rückseite des Gepäckscheins zu vermerken , und der
Schein ist dem Reisenden zur späteren Empfangnahme der
übrigen Gepäckstücke zurückzugeben.

Erleichterung bei der nordamerikanischen Sichlvermerks-
abteilung . Wie das Deutsche Ausland -Institut mitteilt , sind
neuerdings die amerikanischen Konsulate berechtigt , soweit
dies mit den sonstigen Bestimmungen des Einwanderungs¬
gesetzes vom Jahr 1924 vereinbar ist, Familienmitgliedern
von bereits Ausgewanderten den Sichtvermerk außer der
Reihe zu erteilen , auch wenn das Familienhaupt (Vater,
Ehemann ) aus irgend einem Grunde es unterlassen hatte,
den Sichtvermerk seiner Angehörigen gleichzeitig mit dem
seimgen zu beantragen . Da die an die Konsulate ergangenen
Instruktionen keine bestimmten Regeln festlegen , bleibt den
Konsuln die Entscheidung in jedem einzelnen Fall über?
lassen.

Umleilungspfeile . Der Württ . Automobilklub gibt seit
Mitte August an die Straßenbaubehörden Umleitungspfeile
zur Verwendung bei Straßensperrungen kostenlos ab . Diö
Pfeile werden den Oberamtsstraßenmeistern und den Ge¬
meinden ohne weiteres zugestellt , wenn sie eine Sperrung
zur Aufnahme in den Straßenbericht des Klubs anmelden.
Leider werden diese Mitteilungen nicht von allen Gemeinden
gegeben, so daß natürlich den Gemeinden die Pfeile auch
nicht zugestellt werden können.

Mötzingen, 7. Nov. Der Wein auf der Straße . Am
Donnerstag fuhr ein Lastauto mit Anhängerwagen von Güter¬
beförderer Schumann -Pforzheim durch den Ort , beide Wagen
mit vollen Weinfässern beladen . Auf der schlüpfrigen Straße
kam der Anhänger bei Kaufmann Josenhans ins Rutschen,
schlug ans Hauseck hin und stieß an einen Leiterwagen , der
hinterm Straßexkandel stand . Durch den heftigen Anprall ver¬
schob sich ein Faß und der ganze edle Inhalt ergoß sich auf
die Straße . Das Auto selbst kam ohne größere Beschädigung
davon.

Herrenberg, 7. Nov. Aus dem Gemeinderat. In der
letzten Sitzung stellte nach längerer Beratung Stadtschultheiß
Schick folgenden Antrag : 1. Die bisher hier bestandenen per¬
sönlichen Gemeindenutzungen in vollem Umfang mit sofortiger
Wirkung dauernd aufzuheben . 2. Das für die Nutzungsberech¬
tigung eingezahlte Einstandsgeld zum vollen Goldmarkwert
an diejenigen Nutzungsbürger alsbald zurückzuerstatten, welche
hiefür noch keine Nutzung erhalten haben . 3. Denjenigen Nutzungs¬
bürgern, welche durch die Aushebung der Nutzung nachweislich
in Not geraten , soll auf Antrag eine Geldunterstützung gereicht
werden, doch nur in Ausnahmesällen . Diese Unterstützung ist
aber keinesfalls etwa als Almosen zu betrachten, sie stellt ledig¬
lich einen gewissen Ersatzanspruch dar . Soweit die Nutzung
bei Beamten nicht einen Besoldungsteil bildet, also eine Rechts-
oerpflichtung darstellt , wird sie ebenfalls aufgehoben . Nach ein¬
gehender Beratung wurde vorstehender Antrag des Vorsitzenden
bei namentlicher Abstimmung einstimmig zum Beschluß erhoben.
Stadtschultheiß Schick bemerkte dazu : das ist ein historischer
Augenblick für die Stadt . Jahrhunderte lang wurden die
Nutzungen den Bürgern gereicht, von heute ab hören sie auf'
bie gänzlich veränderten Verhältnisse haben dazu geführt . Der
Vorsitzende teilte daran anschließend mit , daß die Roheinnah¬
men aus dem Wald bei einer Nutzung von 3750 Fm . 138 700 Mk.
in diesem Jahr betragen haben . Die Bewirtschaftungskosten
u. a. beliefen sich auf 50 700 Mk ., so daß sich ein Reinertrag
von 88 000 Mk. ergibt . E 'n weiterer Antrag wurde angenom¬
men, der lautete : der Geldwert der Bürgergaben wird zur Be¬
friedigung dringlicher Bedürfnisse vorgesehen, wobei die Erstel¬
lung des Neubaus eines Sammelschulgebäudes ins Auge ge- s
faßt ist. Forstmeister Volz , welcher der Sitzung anwohnte , gab
seiner Genugtuung über den Beschluß der Aushebung der Gaben
Ausdruck. Er freue sich darüber sowohl als Wirtschaftsführer
des Waldes , wie auch als Bürger . Dieser Beschluß bedeute
eine wahre Erlösung für den Wald . Hierauf gab Forstmeister
Volz Aufschluß über den Nutzungsplan für das Jahr 1928.
Es wird darnach ein Einschlag von insgesamt 3750 Fm . vor-
gmommen.

Oberhaugstett, 6. Nov. Schadenfeuer. Freitag abend
brannte der Dachstock der Brennerei (Backhaus) des Landwirts
Johs . Stepper nieder. Die Freiw . Feuerwehr Oberhaugstett
griff sofort ein und vermochte m kurzer Zeit den Brand völlig
abzulöschen. Die Entstehungsursache des Brandes ist bislang
nicht bekannt, der nicht sehr erhebliche Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. — Kaum einen Tag später brach auf bisher
unaufgeklärte Weise in der großen Doppelscheune eben des Jhs.
Stepper  und Jmanuel Holzäpfel  Feuer aus . Trotzdem
die Wehren von Neubulach , Altbulach , Liebelsberg und eben¬
falls die Motorspritze von Calw zur Stelle waren , konnte
nichts gerettet werden . Die Scheune brannte vollständig nieder
mit samt allen Erntevorräten , Maschinen , Geräten usw. Die
Wehren mußten sich darauf beschränken, die stark gefährdeten
Wohnhäuser zu retten , die verständlicherweise durch das Wasser
stack gelitten haben.

Neuenbürg , 6. Nov . Verhafteter Einbrecher.
Der Einbrecher Erwin Hauff von Engelsbrand , der seit
über 14 Tagen die Gegend durch seine Einbrüche in Auf¬
regung brachte , konnte gestern in Pforzheim verhaftet und
hier eingeliefert werden . Er will sich seit drei Wochen in
Pforzheim aufgehalten haben , von wo aus er seine Streif¬

unternahm . Die ihm zur Last gelegten Vergehen ge-
er ein , auch einen erst letzter Tage ausgeführten Ein.

bruch in Dillweißenstein.
Wildbad. 7. Nov. 60. Geburtstag des Stadtvorstands.

Am Diensrag feierte Stadtschuitheiß Bätzner  in geistiger
Frische und Gesundheit seinen 607 Geburtstag . Er erfuhr aus
diesem Anlaß aus allen Schichten der Bevölkerung vielerlei
Ehrungen. _

Letzte Rachrichte«
Einigung der Negieruugsparteie«

zur Beamtenbefoldungsreform
Stettin , 7. Nov. In einer von dem hiesigen Gau¬

verband der Deutschen Volkspariei einberufenen öffentlichen
Beamtenversammlung teilte Reichstagsabgeordneter Morath
mit, daß es zwischen den Regierungsparteien am Freitag
hinsichtlich der zur Beamtenbesoldungsreform zu stellenden
Anträge zu einer Einigung gekommen sei. In der Frage
der Wohnungsgeldzuschüffewerde man u. a. fordern, daß
diese an alle ledigen Beamten über 45 Jahre in voller
Höhe gezahlt werden. Bezüglich der unehelichen Kinder
werde man für Beibehaltung des bisherigen Zustandes eiw-

treten. Man werde ferner beantragen, daß in das Gesetz
eine Bestimmung eingefügt wird, die die Einbeziehung der
Bezüge aller Ruhestandsbeamten und Hinterbliebenen in
etwas günstigere Besoldungserhöhungen garantiere.

Ueber die tatsächliche Erhöhung der Einkommen äußerte
sich der Redner dahingehend, daß man übertriebene For¬
derungen angesichts der Finanzlage des Reiches nicht stellen
dürfe. Sollte die Opposition aber im Reichstag aus agi¬
tatorischen Gründen sehr weitgehende Anträge stellen, so
werde man in Preußen, wo sich diese Opposition in der
Regiemng befinde, genau dieselben Anträge stellen.

Kommunistendemonstration im Lustgarten
Berlin , 7. Nov. Die Kommunisten sowie der Rote

Frontkämpferbundveranstalteten am Sonntag nachmittag
aus Anlaß des 10jährigen Bestehens der Sowjetrepublik
eine Demonstration im Lustgarten. Die kommunistischen
Redner wiesen auf die Bedrohung Sowjetrußlands durch
den Weltmilitarismus hin und riefen zum Zusammenschluß
des Proletariats gegen Kapitalismus und Sozialdemokratie,
zur Erreichung der proletarischen Diktatur in Deutschland
auf. Beim Anmarsch eines Demonstrationszuges aus
Schöneberg war es in der Aorkstraße zu einem Zusammen¬
stoß mit der Polizei gekommen, da die Kommunisten für
die Polizei beleidigende Lieder sangen, die diese zwangen,
einzuschreiten. Sie mußte schließlich mit Hilfe des Gummi¬
knüppels die Ordnung wieder Herstellen. Zwei Demon¬
stranten trugen dabei leichtere Verletzungen davon, zwei
andere, darunter eine Frau, wurden wegen Beleidigung der
Polizei festgestellt.

Amerika znm Gilbert-Memorandum und
zur deutsche» Antwort

Nerv-Nord, 7. Nov. Das Memorandum Parker Gil¬
berts und die deutsche Antwort bilden die Sensation der
amerikanischen Sonntagsblätter, die viele Spalten mit Be¬
richten hierüber füllen. Man wird jedoch dem Standpunkt
Deutschlands keineswegs gerecht, was bereits in den Ueber-
schriften und den einleitenden Deutschlands Finanzgebahrung
kritisierenden Sätzen zum Ausdruck kommt. Zudem wird
das Gilbert-Memorandum im Wortlaut veröffentlicht,
während der deutschen Antwort nur wenig Platz einge¬
räumt wird.
Die Londoner Presse zum Gilbert-Memorandum

London, 7. Nov. Die englischen Sonntagsblätter
beschränken sich einstweilen auf die Veröffentlichung von
Auszügen aus dem Gilbert-Memorandum und der deutschen
Antwort. Kritische Kommentare fehlen wegen der Kürze
der Zeit noch, doch kommt in den Überschriften, wie z. B.
„Kann Deutschland zahlen?" bereits die etwas unsichere
Einstellung zu der ganzen Frage zum Ausdruck.

Frankreich lehnt eine literarische Konvention
mit Sowjetrußland ab

Paris , 7. Nov. Wie verlautet, beschloß die franzö¬
sische Regierung, den von dem russischen Unterrichtskommissar
Lunatscharski unterbreiteten Vorschlag einer literarischen
Konvention zwischen Frankreich und Rußland abzulehnen.
Die Verhandlungen der beiden Staaten über die russischen
Vorkriegsschulden und andere politische und wirtschaftliche
Fragen werden erst nach der Ankunft des neuen Botschaf¬
ters Dowgalewski ausgenommen.

Frankreichs Marinerüstungeu
Paris , 7. Nov. Nach dem soeben veröffentlichten Be¬

richt über das Budget des Marineministeriums verlangt die
Regierung für das laufende Finanzjahr Kredite in Höhe
von 2252 Millionen, von denen 1563 367 Millionen Fran¬
ken für neue Kriegsschiffe vorgesehen sind. Das Journal
des Debats schreibt in diesem Zusammenhang: „Feilschen
wir nicht um die nötigen geldlichen Opfer, besonders nicht
nach dem Mißerfolg der Seeabrüstungskonferenz und ange¬
sichts der Pläne unserer Nachbarn am Mittelmeer".

Der bulgarisch-japanische Handelsvertrag
unterzeichnet

Tokio, 7. Nov. Wie das japanische Außenministerium
mitteilt, wurde am Samstag ein neuer Handels- und Schif-
fahrtsvertraq mit Bulgarien unterzeichnet, der beiden Län¬
dern das Meisibegünstigungsrecht zugesteht.

Spiel und Sport
SB . N . — B .f.R . Pforzheim (Kreisliga ) 1 : 2

S .V . N . II — Sp .D . Altensteig I (A-Klaffe) 2 :6
Der gestrige Sonntag sah 4 Fußballmannschaften des

Sportvereins Nagold auf den Spielfeldern und zwar 2 hier und
2 auswärts . Auf dem hiesigen Spielfeld an der Calwerstraße
standen sich um 1 Uhr der Sportverein Altensteig und die
2. Elf des S .B . N . im Verbandsspiel der A-Klaffe gegen¬
über . Die Heimischen, die mit Ersatz spielten, da für die Liga-
Elf Spieler abgegeben werden mußten , führten ein ausgezeich¬
netes Znsammenspiel vor, dessen Erfolg in jeder Spielhalbzeit
je 1 Tor war . Altensteig war wohl eifrig, konnte aber bei der
Ueberlegenheit der S .V. N .ler nicht erfolgreich sein. Der Sieg
der Hiesigen hätte bei Ausnützung der Chancen noch höher
ausfallen können.

Nach diesem Spiel stieg der Kampf der hiesigen I. Mann¬
schaft gegen B .f.R . Pforzheim l. Die Gäste waren eine Elf,
aus jungen Leuten zusammengestellt, die den Heimischen körper¬
lich gleichgestellt ist. Von den alten bekanntm V .f.R -Spielern
befand sich niemand in der Elf . Das Spiel , das mit forschem
Tempo einsetzt, bringt gleich vom Anstoß weg Nagold vor das
Gästetor . Die erste Gelegenheit, erfolgreich zu sein, wird ver¬
paßt . In der 12. Minute aber kann nach wiederholten Vor¬
stößen Nagolds Mittelstürmer auf Vorlage von halblinks mit
scharfem Schuß ein Tor erzielen. Der Torhüter war gegen
den fein plazierten Schuß machtlos . Immer wieder kommt
Nagold vor das V.f.R .-Tor , aber die Verteidigung klärt jeweils
die gefährliche Lage . Pforzheim stattet dem hiesigen Tor ver¬
einzelt Besuche ab, auch hier wird gut abgewehrt . Bis jetzt
waren es wenige Bälle , die Hausch im S .V . N .-Tor zu halten
hat . Pforzheim erzielt im Verlaufe der 1. Halbzeit einige Ecken,
anschließend an die 3. gibt ein Verteidiger zurück zum Torwart,
derselbe, sich werfend, kann den Ball nicht an sich reißen¬
der Ball rutschte ihm durch die Hände — und wird von einem
Gästespieler zum Ausgleichstor eingeschossen. Nach der Pause spielt
man zunächst ein verteiltes Feldspiel , das an Schnelligkeit dem

Spiel vor Seitenwechsel bedeutend nachsteht. Einige sogenannte
totsichere Chancen werden vom S .V. N .-Sturm nicht ausgenützt.
Schon glaubt man an ein Unentschieden, da tritt Hausch einem
Gästespieler nach, der wegen wiederholtem scharfen Angreifens
uns. Torwarts verwarnt war und eigentlich vom Spielfeld ver¬
wiesen gehörte und der Schiedsrichter entscheidet »Elfmeter "'.
Den Stoß hält Hausch, der Schiedsrichter ordnet Wiederholung
an , angeblich wegen zufrühen Vorlaufens eines Spielers . Den
2. Schuß mußte der Torwart passieren lassen. Das Publikum
ist ob dieser Entscheidung (zweifellos eine Fehlentscheidung) unzu¬
frieden. Kurz darauf ist Spielabpfiff und Nagold mußte den
verdienten einen Punkt in letzter Minute an V .f.R . abgeben.
Der Schiedsrichter , Herr Fünfgeld  aus Durlach , war zu nach¬
sichtig und durfte den Vorgang kurz vor Schluß nicht so ahnden,
wie er es tat . Es fällt allmählich den Spielern und Zuschauem
auf , daß Schiedsrichter aus Baden in Nagold stets zu Gunsten
ihrer Landsleute entscheiden.

Altburg 3ngd .—S .D.N B -Ingd . 0 :2.
Nagolds Jugend kam vor Schluß des Ligaspiels in Alt¬

burg zurück und gab auf dem hies. Sportplatz ihren 2 : 0 Sieg
bekannt, den die Elf gegen eine mit Spielern aus der 2. Alt¬
burger Mannschaft verstärkten Jugend einwandfrei erzielte.

S .B . Altensteig II—S .D.N . Hl (B -Klasse) 0 :2.
Den dritten 2 : 0 Sieg im S .V.N . am gestrigen Sonnntag

bringt die III . S .V.Elf heim. Auch sie erzielt in jeder Halb¬
zeit 1 Tor und schlägt, wie ihre Klubkameraden , A. nach über¬
legenem Spiel mit dem gleichen Resultat . —ff—

*

Zum Deutschen Turnfest in Köln 1S2S werden aus den vier
süddeutschenKreisen mit über 500 Vereinen auch mehrere tausend
Turnerinnen  erscheinen.

Um Berliner Sechstage -Renneu führen Tietz—Thollembeek mit
13 Punkten an erster Stelle , Ehmer—Kroschel mit 62 Punkten au
zweiter Stelle . Eme Runde zurück liegen Dewokf—van Kempen
nnt 52 Punkten . Es find bisher zurückgelegt 925,590 Kilometer.

Beim inlernaliooalen Damen -Floretkfechken in London gewann
Frl . Helene Mayer -Offenbach, die damit zum ersten Mal den
Alfred -Hutten -Pokal nach Deutschland bringt . Die britische Mei¬
sterin Frau Freeman wurde zweite.

Boxkampf Hansen — Scott . Der Boxkampf zwischen Hanse«
und dem Engländer Phil Scott in Neuyork ende !« bereits in der
ersten Runde mit einem knock out des Engländers . Der Kampf,
in dessen Verlaus Scott sechsmal zu Boden gestreckt wurde,
dauerte nur zwei Minuten.

D 1220 (Heinkel) ist am 4. November , nachmittags 5.10 Uhr,
mitteleuropäischer Zeit , gelandet . Die 1680 Kilometer lange
Strecke von Lissabon bis Horta (so weit wie Berlin —Konstantiu-
opel ) wurde in 9 Stunden 35 Minuten , also mit einer Stundeu-
geschwindigkeit von fast 180 Klometern zurückgelegt. — D 1220
war seit 18. Oktober in Lissabon. Am 21. Oktober stieg die Ma¬
schine auf, muhte aber wegen Schäden am Kühler und cm der
Batterie nach Lissabon zurückkehren, wo das Flugzeug durch
schlechtes Wetter bis 4. November festgehaltrn wurde ; voa Lissa¬
bon fuhr es dann früh 6.15 Uhr (7.45 mitteleuropäischer Zeit ) ab.

Die Maschine flog streckenweise wegen der Wolken nur lmei
Meter über der Wasserfläche.

könnecke ist mit der „Germania " in Allahabad am Ganges
notgelandet , da die Maschine einen Schaden zeigte.

Handel und Verkehr
Beniner Dollarkurs , 5. Nov . 4.1845 G., 4.1925 L.
6 v. H. Dt . Reichsanle 'ihs 86 .50.
6 >4 D. Reichspostschatzanw. 92.
Abi. Rente I 49.25.
Abl . Rente ohne Ausl . 12.25.
100 Mark gl. 608 stanz. Franken,
Berliner Geldmarkt, 5. Nov . Tagesgeld 5—7, Monlatsgok» 8 bk

9F , Warenwechsel 8—9,5, Privatdiskont 6,78 0. H. kurz und lang.
Der Preisabbau in Italien . Der halbamtliche . Popoio dTAalia'

kündigt den Beschluß der faszistischen Parteileitung an, di« Klein¬
handelspreise der wichtigsten 12 bis 15 Lebensmittel - und Ge-
orauchswaren in jeder Provinz durch die gemischten Syndikats-
ausschüss« festsetzen zu lassen und faszistische Verbände der Kanä¬
len!« mit der Durchführung der Bestimmungen und Ueberwachung
der Preise zu betrauen. Diese Maßnahme bezwecke, den bis dahin
bestehenden großen Unterschied zwischen Groß - und KleinhoiÄtels-
preisen auszugleichen und das beim Lohnabbau abgegebene Ver¬
sprechen des Preisabbaus einzulöjen . — So was hört sich schön an.
Das hat's in Deutschland ja auch schon gegeben im Krieg und
später in den ersten Jahren der Inflation , wenn die Stadtverwal¬
tungen nicht mehr ein und aus wußten und aus den Gewerk¬
schaften Preiskontrollausschüsse bilden ließen . In Deutschland hat
inan für solch« Preisabbaupoliiik jetzt nur noch ein Lächeln. Ob
Italien , wo sich di« Staatsgewalt ja inehr zumutet , weiter komm«
wird, ist sehr zu bezweifeln.

Rheinische Industrieausstellung 1931. Um die hochwertige«
Leistungen der weiteroerarbeitenden rheinischen Industrie zu zeige«
und eine Aussuhrsteigerung zu erreichen, beabsichtigt der Verein
rheinischer Industriellen anläßlich seines 50jährigen Bestehens eine
Qualitätsausstellung der westdeutschen Industrie 1931 in Köln zu
veranstalten, an der sich auch der Verein Deutscher Ingenieure be¬
teiligen wird, der 1931 aus ein 25jähriges Bestehen zurückblickt.

Lohnbewegung der rechtsrheinischen Webinduslrie . Die Lage
hat sich verschärft, besonders im Wuppertal , nachdem di« Verband
langen vor dem staatlichen Schlichter ergebnislos geblieben sind.
Es wird in etwa 50 Fabriken gestreikt. Die Arbeiigeber werden
am Montag über etn« Gesamtkündigung Beschluß fassen.

Die Finanzlage -er deutschen Krankenkaffe»
Vas Statistische Reichsomt veröffentlicht ine Hauptergebnisse

über die veichsgejetzlichenKassen im Jahr 1926. Danach betrug der
Mitgliederb«  st an-  in den Orts-, Betriebs », Land-, Jnmmgs-
und Knappschaftskrankeukassen19.2 Millionen Personen , mm denen
12,2 Millionen mönmLchen und 7 Millionen weibLchen Geschlecht»
waren. Der Krankheitsstand  war 1926 günstiger als 1928.
Gezählt wurden 8,8 Millionen mit Arbeitsunfähigkeit verbundener
Krankheitsfälle mit 230,5 Millionen Krankheitstagen gegenüber
10,0 Millionen Fällen mit 245L Millionen Krankheitstagen im
Jahr 1925. Dagegen hat sich die durchschnittkcheKrcmkheitsdauer
von 28 ans 29 Tage erhöht . Aus ein Mitglied der Landkranken¬
kaffen entfielen 7,6- ans ein Mitglied der Knappschaftskrankenkass«
dagegen 24,6 Kvankheitstage.

Die Gesamteinnahmen  betrugen 1604 Millionen Mart,
die Gesamtausgaben  1585 Millionen Mark. Durch Beiträge
allein wurden 1,4 Milliarden Mark aufgebracht Di« Ausgaben für
V ermö g « nsanlogen (Grundstücke , Hypotheken, Mobiliar «.
dgl.) haben sich auch in diesem Jahr wieder erhöht. Sie betrug«
1924 182, 1925 203, 182« 206 Millionen Mark.

Das Vermögen  der reichsgesetzlichen Achse« hat echebüch
zugenommen . Di« Kassen verfügen jetzt schon über ein größeres
Vermögen als in der Vorkriegszeit . So Wiesen z. 8 . di« Orl»-
krankenkassen1914 «men Ueberschuß der Aktiven über die Passiv«
in Höhe von 207 Millionen Mark auf. 1926 betrug dagegen der
Ueberschuß 315 Millionen Mark. Eine Rücklage  war b« dies» :
Kchsaiart nach 30jShviger Tätigkeit im Jahr 1914 in Höhe von
154 Millionen Mark vorhanden , diese betrug 1926, also drei Jahve
nach der Inflation , bereits wieder 115 Millionen Mart.

Obstpreife am 8. November in Nagold
Gew . Luiken Is Sorte Ztr . 15 chit, II . Sorte 12, Gold¬

parmäne In Sorte 18—20, Schöner von Boskop Is 18—20,
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Fruchtschrauue Nagold
Markt am 5 . November 1927.

Verkauft
30,06 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . ^ 13 .00 - 15 .003,75 . Dinkel . . . .  11 .00 - 11 .50

1,28 „ Roggen . . . .  12 -00
7,78 . Gerste . . . .  12 .00 — 12.5012,80 . Hafer . . . .  9 .00 — 9.50
1,48 „ Ackerbohnen . . . » 9 .00

Bei starker Zufuhr Handel etwas gedrückt. Weizen undGerste ist noch in der Schrannenhalle ausgestellt.
Nächster Fruchtmarkt am 12 . November 1927.

Schn>-m«preise. Vlcmfelden: Milchschweme 15—25. — Buhler-Nmn: Miichschwelne 15—22. — BöÄiigheim: Milchschwome 10—IS.LSufer 28—4ü. — Crealinaen: Milchscb weine 17—22. — Gaildork:

Milchschweine 16—22. — Plieningen a. A.: Milchschweine 18—28,Läufer 35—53. — Hückingen: Läufer 10—71, Milchschweine17bis 23. — Schönberg: Milchschrreine 12—21. — Spaichingen: Milch-schweine 12—15. — Winnenden: Milchschwein« 15—20, Läufer SObis 45. — Zwiesalken: Miichschwelne 18—22 Mark das Stück.
Fruchkpreise. Aulendors: Gerste 12.60—13. — Mengen: Haber11. — Illeriissen: Weizen 13. Roggen 13.20, Gerste 13—13.20.Haber 10.40—10.60. — Winnenden: Weizen 13.75—14.50, Haber9—11 Mark.
Ankerkiirkyeirn. Weinoer st« igerung.  Das HerzoglicheRentanit brachte 40 Hektoliter Trollinger , 35 Hektoliter Weiß¬riesling, 6 Hektoliter Dautenklinge. 1 Hektoliter Nachlese undKammwein zur Versteigerung. Der Trollinger wurde in 15 Par¬tien abgegeben und brachte 260—267 Mark. Der Weißneslingwurde in 10 Partien abgegeben und brachte 282—295 Mark. Fürje einen Eimer Danienklinge (85 Grad nach Oechsle) wurden 30tbzw. 331 T. bezahlt. 120 Liter Nachlese gingen zu 121 T. ab.Für 1750 Li-rr Pragwrln Rotgemischt wurden 200 Mark proHektoliter geboten.
Stuttgarter Grohmärkie, 5. Noo. Kartoffeln:  Zufuhr1000 Zentner 4.50—5.50: Filderkraut:  Zufuhr 50 Zentner3 Mark, ' M o b st o b st: Zufuhr 1000 Zentner 4.80—5.20 Mark.

. Ludwigsburg. Holzmarkt.  Zufuhr sehr schwach. Verkaufmangels Nachfrage langsam. Bezahlt wurde für 1 QuadratmeterBretter 1,20—1,50, 1 Quadratmeter Sattelb -relter 2—2.60. ein !Quadrottneter Bödseiten 2,80—3,20, eine Baustange 3 Mk., eine ^Hagstange 1.60—2,30, eine Hopfenstange 1—1,50 Mk., für einenisd. Meter Latten 5—8 Pf ., Brennholz tann . 1 Raummeter 12 bis15, Hartholz einen Raummeter 16—20 Mk., Bauholz war nicht
zu ge führt._ _

Gestorbene:
Oberjettingen : Johs . Haarer , Metzger , 77 I .,
Reutlingen/Mühringen : Karl Mayer , Obermonteur
Salzstetien : Alfred Schuh , Maler , 24 I
Rohrdorf OA . Horb : Johannes Kretz, Landwirt , 76 I.
Breitenberg : Maria Lörcher geb . Lutz
Schönmünzach : Katharina Sayer geb . Fleig , 25 I.

Welker für Dienstag.
Der Hochdruck über Mitteleuropa schwächt sich ab. Ein Aus¬läufer der nöMichen Depression wird sich stärker fühlbar machen.!o daß für Dienstag wieder zeitweise bedecktes und auch zu leich.len Niederschlägengeneigtes Wetter zu erwarten ist.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 9 . Nov.1927 stattfindenden

M Mdk -,
Sich mdS-mimmrtt
ergeht Einladung.

Vom Viel ) sind Ursprungszeugnisse mitzubringen,
auch haben Viehhändler tierärztliche , Schweinehändler
amtstierärztliche Gesundheitszeugnisse mitzubringen.

Calw,  den 4 . Noo . l927.
1546 Stadtschultheißenamt : Gähner.
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Lospreis l ^ lk.

k
k
k
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Am Samslag , den 29.
Okt ., abends , wurde in
der „Köhlerei " in Nagold

ein Mantel
verwechselt

mit kleinem Namen I . St.
Derselbe ist dort abzuge
den; zugleich kann der an¬
dere dort in Empfang ge¬
nommen werden. 1557
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„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns ".
Merteljährl . 13 farbig illustr. Nummern.
Das Vierteljahr 5.—, die Nummer 40A
Das Abonnement kann jederzeit begonnenwerden. Provebände , enthaltend 5 ver¬

schied. Nummern, zu nur 50 rZ bei
K.V. Lsker. iüsvolä.
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GelnMr Atem
Sägewerk , Nagold.
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Zcdnupken, 6«r nie encken will.

Lin Kopi rum Zerspringen.

Vorbeugen ist leicdter «Is keilen.

Ver in ckiesen gelskriicden 7sgev
stets einige V/̂ bert-Psbletten im
biuncke KÄt, scbütrt sicd virkssmvor keimtückiscden Infektionen
unck Lrkältungskronkdeiten. Osdei
sinck Vsyderi-Isbietten sngenekmertrisckenck.

1 ätarkc
!n ktpotbesten und Drogerien

Gültlingen » 6 . Noo . 1927

Iaüe8-L»Wige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die traurige Mitteilung , daß
meine liebe Gattin , unsere gute, treu-
besorgte Mutter und Großmutter

Margarete Mahr
geb . Gackenheimer

nach kurzem, schwerem Leiden im Alter
von 62  Jahren heute nacht sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte : Georg Mohr I , Metzger,
mit Kindern.

Beerdigung : Dienstag nachm . V- 2 Uhr.
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>l. Wam
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Dionut November mit
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ein Vierteljskr soststt 4HÜ klk . vor
4,50 klk . IVir Kokken , uuk ckiese IVeise
unseren Abonnenten suüer 6elck suck

biüke unck 2eit ru erspüren.

Pickel, MteA« BUUe»schwinde« sehr schnell, wen» I
abends den Schau» da» ,P - M-dlji-al - «eise-, ,
SV Psg. (1b?dig), wk.(W?hig1»ud M. Ovo(» 1
KLryte Form), «tutrockueu'
Schaum erst«arge»» adwund«U M«ck»»k̂Se»u»E>w « d S0 Pkl) nächst»Grasartige« Eng . w»
senden bestätigt. In alle»thelen, Drogerien, ParsLmec—«ch SUlesr-ckch-ßsi. LhML

Nagolder-Apotheke, Marktsi.
Sr . Eenst. Löwen-Drogerie.-
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